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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. März 1649. König Johann Kaſimir beſtätigt, daß fortan 


die dritte Ordnung aus 30 Kaufleuten und 


30 Mitgliedern der Gewerke beſtehen ſolle. 


: 1767. 300 preußiſche und polniſche diſſidentiſche 


Edelleute treten hierſelbſt auf dem Rathhauſe 


unter der Anführung des Staroſten von Tuchel 


Georg Wilbelm von Goltz zu einer Confö⸗ 
deration zuſammen. 

8 1794. 
Thorn. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 


Alexandrien, d. 18. März. Der Kanal iſt ge⸗ 
öffnet und wurden Mittags bei Anweſenheit des Vice⸗ 


königs die Fluthen des Mittelmeeres in den Bitterſee 


eingelaſſen. 
London. Nach Meldung des „Morningherald“ 


tritt in nächſter Woche die Commiſſion zuſammen zur 


Behandlung der belgiſchen Eiſenbahufrage, auch wird 
zugleich eine Erörterung des ablaufenden franzöſiſch⸗ bel⸗ 
giſchen Haudelsvertrages ſtattfinden. 


Reichstag. 

In der 9. Sitzung am 17. (Schluß zu Nr. 66) ent⸗ 
wickelte der Bundeskommiſſar, Geh. Rath Michaelis die 
Stellung, welche der Entwurf der Gewerbeordnung 
zu dem im vorigen Jahre erlaſſenen Geſetze einnehme und 
die, welche er einnehmen ſolle in der Enwickelung der 
Bundesgeſetzgebung. 
der Bund iu ſeiner Entwickelnug das Gewerbeweſen jetzt 
umfaſſen wolle, oder ob er dadurch, daß er in 
den einzelnen Staaten das Vorgehen der Partiku⸗ 
largeſetzgebung nothwendig mache, auf vielleicht längere 
Zeit darauf verzichten wolle, die geſammte Gewerbever⸗ 
—— ——— TS ST u u 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 


(Fortſetzung.) 

„Der junge ſchöne Herr,“ fuhr die alte Bettlerin in 
ihrer Erzählung fort, „ſtieß einen Laut der Verzweiflung 
aus und ſank auf die Erde nieder, aber ſchnell raffte 
er ſich wieder empor, er ſchleifte den koſtbaren Mantel 
hinter ſich her — denn er war ein feiner, ſehr vornehmer 
Herr — der Mantel knickte die ſchönſten Blumen auf den 
Beeten — blitzſchnell war er am Hauſe und unter An⸗ 
gelica's dunkeln Fenſtern. Wie eine Schlange wand er 
ich an dem großen Magnolienbaum in die Höhe, der fo 
dicht an der Mauer ſteht, daß die Angelica aus ihrem 
Fenſter ſich manche Blume bequem von ihm brechen 
kann — flugs ſtand er oben, mit einem Bein auf dem 
Baume, mit dem andern auf dem Fenſtergeſims — knick! 
knack! war eine Scheibe eingedrückt, das Fenſter von 
innen mit der verwegenen Hand geöffnet und leicht, leiſe 
und glatt wie eine Katze, ſchwang er ſich in den Raum, 
den die Angelica längſt verlaſſen hatte. Ich bebte, als 
ſähe ich einen Dieb in das Allerheiligſte einbrechen, um 


den Kelch mit dem Blute des Herrn und die Monſtranz 


ſelbſt vom Altare zu rauben. Doch alles blieb ſtill — 
ich harrte — ich lauſchte fo geipannt, daß der Kopf mir 
zu ſchmerzen begann — dicht ftand ich unter dem geöff⸗ 
neten Fenſter — Todtenſtille — keine Thür hörte ich 
gehen, kein Flüſtern — keine Tritte! Wie lang ich ſo, 
die Hand auf dem klopfenden Herzen, geſtanden, weiß ich 
nicht — es war inzwiſchen ganz dunkel geworden, die 
Sterne waren untergegangen. 80 umſchlich zuletzt die 
ganze Villa, ſachte, ſachte — ich ſtarrte einzeln jedes 
Fenſter, jede Thür an — Alles blieb dunkel und fill — 
das Haus glich einem Grabe. Da zuckte es gelblich im 
Oſten auf, in den Zweigen regte ſich ein friſches Lüftchen, 
das vom See heraufgekommen war und den Morgen ver⸗ 
künden wollte, der ſich rüſtete. Oberhalb der Villa in den 
Bergen begannen die Ziegenhirten ihre Rufe ertönen zu 
laſſen, Stimmen jenſeits der Gartenmauer kamen näher 
und näher — ich mußte fürchten, wenn Jemand mich das 
Haus ſo ſcheu und bang umſchleichen ſähe, für eine Diebin 
gehalten zu werden, und entfloh eilig, ob auch mit 
zitternden Knieen, durch dieſelbe Wölbung über dem Baſſin, 


ſolle. 


Reglement für den Magiſtrat der Stadt 


über zu treten vermöge. ! 
möglich, wenn von manchen Seiten weitergehenden Wün⸗ 


Man ſtehe vor der Alternative, ob 


Sonnabend, den 20. März. 


faſſung einigend und maßgebend in die Hand zu nehmen. 


Der Entwurf ſei mehrere ſehr weſentliche Schritte befrei⸗ 


end vorgegangen, er fet aber überall da ſtehen geblieben 
wo die Frage, ob dies angemeſſen, noch nicht erledigt 
ſei. Der Bundesrath faſſe den Entwurf auf, nicht wie 
eine Verfaſſung, an welcher man in langen Jahren nichts 
mehr zu ändern gedenke, ſondern als Grundlage, auf wel» 
cher ſich die Gewerbegeſetzgebung des Bundes entwickeln 
Der Bundesrath habe durch die Veränderungen 
des vorjährigen Entwurfs bewieſen, daß er der Frage der 
Entwickelung der Gewerbegeſetzgebung unbefangen gegen⸗ 
Eine Einigung ſei nur dann 


ſchen Stillſtand geboten werde, wenn man davon ausgehe 
daß, nachdem der Keim der Entwickelung gelegt ſei, die 
Prinzipien an deren Lebenskraft man glaube, ſich auch 
ferner geltend machen würden. Abg. Fritzſche wendet ſich 
gegen den den Arbeitgebern auferlegten Zwang zu den ge⸗ 
werblichen Kaſſen der Arbeiter beizutragen; dieſelben wür⸗ 
den dadurch nur veranlaßt, ſich bevormundend in dies 
Kaſſenweſen einzumiſchen. Abg. Richter (Hamburg) 
wünſcht der Spezialgeſetzgebung der einzelnen Staaten das 
vorliegende Feld zu ſichern und iſt mit verſchiedenen Cin- 
zelbeſtimmungen der Vorlage nicht einverſtanden. Abg. 
Eyſoldt tadelt, daß zur Verwaltung der Innungskaſſen 


kommunale oder gar Stantöbehörden herangezogen wer⸗ 


den ſollen. 

In der 10. Sitzung am 18. genehmigte das Haus 
ohne Weiteres den Antrag des Abg. Schulze (Berlin), das 
gegen den Abg. Dr. Löwe anhängige Strafverfahren für 
die Dauer der Seſſion aufzuheben und berieth dann in 
dritter und letzter Leſung den Antrag nebſt Geſetzentwurf 
des Abg. Lasker, betreffend die Nichtverfolgbarkeit der Mit⸗ 
lieder der Landtage und Kammern. Es enſpann ſich 
hierüber wiederum eine längere Diskuſſion, in welcher na⸗ 
mentlich Gegner des Antrags zu Worte kamen, in welcher 
es auch Anlaß zu einem häuslichen Streite zwiſchen den 
Konſerpativen und den Freikonſervativen gab. Abg. Wagener 
Neu: Stettin) ſah in dem Antrage nur das Streben 
nach Einführung des Einkammerſyſtems in allen nord⸗ 


welche mir vorher den Eingang in den Garten gewährt 
hatte. Noch einen Blick warf ich zurück und faſt wollte 
mich es bedünken, als ſähe ich in der anbrechenden Morgen⸗ 
dämmerung eine männliche Geſtalt aalgleich durch den Gar⸗ 
ten, nach der kleinen Pforte hin ſchlüpfen, derſelben, durch die 
der Fremdling von Angelica eingelaſſen worden war. 
Doch unten am See verſchwand Alles im aufſteigenden 
Morgennebel und was ich für des Mannes langen grauen 
Mantel gehalten habe, kann Seeflor geweſen fein, den die 
Sonne noch nicht gefärbt hatte. —“ 

Jetzt jah ſich die Laria nach Ernſt um, der plößlich 
nicht mehr an ihrer Seite ſtand. Er war hinter ihr auf 
die Erde geſunken und barg das Antlitz in beiden Händen. 

„Wie er ſie liebt!“ ſprach ſie gerührt. „Und ſie ver⸗ 
dient es! He, Erneſto! Auf, auf! 'S kommt noch was 
Schönes, ermannet Euch! Diavolo — ſeid nicht kopflos 
— hört, wie ich die Angelica am Morgen fand — ſo 
kommt doch! Ich blieb in der Nähe der Villa, aber 
außerhalb des Gartens. Die Angelica iſt früh auf wie 
eine Seeſchwalbe und ſie war es auch an jenem Morgen. 
Kaum hatte ich ſie erblickt, wie ſie die Fenſter von ihres 


Vaters Zimmer öffnete, als ich mich dem großen Gitter⸗ 


thore dort oberhalb der Freitreppe nährte, niederkauerte 
und mein Ave betete. Während ich ſo betete und ihrer 
mit Abſicht nicht achtete, rief ſie mich herein. Freundlich 
und mild wie die Madonna lächelte ſie mir zu und be⸗ 
ſchenkte mich, wie ſie immer pflegt, wenn ſie mich ſieht. 
Erneſto, hört Ihr es denn? Sie war ruhig und heiter, 
wie das gute Gewiſſen. Bläſſe deckte zwar ihre Wangen 
und die ſconen Augen waren erhitzt vom Weinen, tiefe 
blaue Ränder auch ſchimmerten unter den freundlichen 
Sternen hervor und gaben dem lieben Geſicht den Aus⸗ 
druck heftigen inneren Leidens, aber ihr Benehmen, ihr 
ganzes Weſen war das der ſchuldloſen Angelica von Villa 
Carlotta, wie fie die ganze Gegend ſchätzte und liebte ſeit 
Jahren. Erneſto, hört Ihr es? Und auch ihr Vater, der 
b zwar beſorgt und bange auf ſeinen einzigen 
Liebling blickte, war der alte. Einmal ſah ich, wie er 
zu ihr hintrat, ihre ſchlaff herabhängende Hand faßte, ſie 
drückte und ihr tiefverſtändnißvoll in die thränenverſchwom⸗ 
menen Augen blickte. Erneſto, jo betrachtet ein rechtſchaf⸗ 
fener Vater — und das iſt Bernharot — fein ſchuldiges 
Kind nicht —“ 

„Ja, fie iſt ein Engel, fie iſt ſchuldlos,“ rief Ernſt 
begeiſtert und umarmte, von einem wahren Freudentaumel 


In Irilung. 


1869. 
deutſchen Staaten. Abg. Windthorſt hält den Bund 
nicht für kompetent, da es ſich hier nicht um ein Stück 
Kriminalrecht, ſondern um ein Stück Verfaſſungsrecht, 
oder wie Abg. Schwartze hinzufügte, um eine ſtaatsrecht⸗ 
liche Frage handle. Dieſer Furcht vor dem Einkammer⸗ 
ſyſtem und der angeblichen Abſicht, das Herrenhaus zu 
nullifiziren, traten ebenſowohl Waldeck als Graf Bethuſy⸗ 
Huc und ſchließlich auch der Antragſteller Lasker entgegen. 
Schließlich wurde der Antrag mit ſehr großer Majoritat an⸗ 
genommen. Das Haus gab ſodann in dritter Leſung dem 
Entwurf, die Maßregeln gegen die Rinderpeſt betreffend, 
in der Faſſunng wie er aus der geſtrigen Berathung her⸗ 
vorgegangen war, definitiv die verfaſſungsmäßige Sultans 
mung, und fuhr in der Generaldiskuſſion über die Ger 
werbeordnung fort. Abg. Schulze (Berlin) bekämpft die 
Maßregeleibeſtimmungen in dem E will Entfeſſe⸗ 
lung, Freiheit der Gewerbe, um das Volk fähiger zu 
machen, die grade jetzt ihm auferlegten größeren Laſten 
tragen zu können. — Abg. Wagener (Stettin) ſieht in 
der Regelung der Bewegung des Kapitals die alleinige 
Löſung der Arbeiterfrage. Dem Arbeiter könne nicht durch 
Subvention, ſondern nur durch die Geſetzgebung geholfen 
werden. Er ſei übrigens mit dem Abg. Schulze gegen 
jede Maßregelei, gegen die Zwangskaſſen. Das Endziel 
des Sozialismus ſei der Despotismus mit einem ſozia⸗ 
liſtiſchen Papſte und Kaiſer an der Spitze, der über alle 
irdiſchen Güter disponire. (Schluß folgt. 


Deutſchland. 


Berlin d. 19. Der Reichstag arbeitet außer⸗ 
ordentlich viel und ſchnell. Es haben faſt täglich Sitzun⸗ 
gen ſtattgefunden, und wenn der Bundeskanzler nicht noch 
länger mit dem Etatsgeſetz pro 1870 zögert, ſo nimmt 
die regelmäßige Arbeit des Parlaments ihren ungeſtörten 
Fortgang. Die verhältnißmäßig vielen Sitzungen ſind 
wegen der dreimaligen Leſung der Vorlagen nöthig. Da⸗ 
bei wird, was ein Glück iſt, dem unnöthigen langen De⸗ 
battiren doch nicht Vorſchub geleiſtet. Die Geſchäfte 
wickeln ſich gut und bequem ab. Die wichtigeren Ent⸗ 
—ä—— ———— —1 — — —— mann — 


ergriffen, die alte Laria, indem er tauſend Dankesworte 
ſtammelte für die unſchätzbare Kunde, die ſie ihm gebracht. 

„Aber“, fuhr er, aus ſeinem Entzücken erwachend, 
aut, — „woher nun die Verleumdungen, da Du nicht, 

aria —“ 

„Die Madonna ſoll mich auf dem Todtenbette ver⸗ 
laſſen,“ rief die Bettlerin emphatiſch und ſtreckte beide 
Arme zum Himmel empor — „wenn ich je bis auf den 
heutigen Tag ein Wörtchen, eine Sylbe dieſes Geheim⸗ 
niſſes über meine Lippen ſchlüpfen ließ. Nur Dir, Er⸗ 
neſto, gab ich es ganz, nur Dir, denn von Dir weiß ich, 
daß Du die Angelica liebſt, wie ſie geliebt werden muß. 
Glaub' es mir, die alte Laria hat helle Augen und einen 
ſcharfen Verſtand, ich habe Dich aus manchem Dir unbe⸗ 
kannten Verſteck beobachtet, ich habe Deine Seufzer gehört, 
Deine verzweiflungsvollen Geberden geſehen, Deine zarten 
Aufmerkſamkeiten, mit denen Du die Angelica ehrſt. Ja 
ehrſt, ſo ſage ich — und geſagt habe ich ſchon oft zu 
mir ſelbſt: die zwei müßten ein Paar werden —“ 
ai Ernſt unterbrach die Alte ſchwermüthig, indem er 
agte: 


„Daran iſt nicht zu denken. Angelica liebt den Fremden 
noch immer, das ſieht man aus ihrem ganzen Weſen. 
Sie liebt ihn um ſo feuriger, je weniger ſie ſich, wie ich 
nun faſt glaube, von ihrer Leidenſchaft für ihn hinreißen 
ließ. Es iſt eine Flamme, die nie hervorbrach, und um 
ſo intenſiver in ihrem Herzen fortlodert. Da iſt keine 
Hoffnung. Aber Du biſt mir noch Antwort auf meine 
Frage ſchuldig: woher die Verläumdungen ſtammen, die 
ſich alsbald am ganzen See verbreiteten und die endlich 
lasen zwangen, ihren Vater auf einige Zeit zu ver⸗ 
laſſen?“ 

„Ein Gärtnerburſche, ein faules ſchlechtes Subject, 
dem die Angelica manche Ermahnung und wohl auch 
manchen Tadel hatte zukommen laſſen, ſpann aus den 
Spuren, welche der Fremde im Garten hinterlaſſen hatte, 
aus den zertretenen Beeten, geknickten Blumen der zer⸗ 
brochenen Scheibe an Angelica's Fenſter und einer Band⸗ 
ſchleife ihres Haars, welche der Burſche am nächſten Morgen 
im Kirſchlorbeerbosquet gefunden hatte, ein Märchen zu⸗ 
ſammen, das ganz abſcheulich, aber doch ſehr wahrſchein⸗ 
lich klang. Er brachte dies Alles in Einklang mit Blicken 
und leiſe geführten Geſprächen, die er Tag's vorher zwiſchen 
Angelica und dem vornehmen Fremden, der die Villa 
allerdings mehrmals beſucht hatte, beobachtet haben wollte. 


7 


„ 


2 


würfe kommen erft nach; den Anfang wird die Gewerbe 
ordnung machen, die das Haus jedenfalls volle vierzehn 
Tage und länger beſchäftigt. Daß das Etatsgeſetz bis 
heute und wahrſcheinlich noch länger auf ſich warten 
läßt, ift auffallend; wir haben daraus die Schwierigkeiten 
zu erſehen, die jeder Verſtändigung der verbündeten Re⸗ 
gierungen unter ſich voraufgehen. Der Apparat iſt ein 
künſtlicher, unnatürlicher. Die an ſich vorzüglichen Kräfte 
des Bundeskanzleramts werden durch die Vertreter der 
Bundesregierungen im Bundesrath vollſtändig gelähmt. 
So kündigt ſich der Antrag Tweſten⸗Graf Münſter als 
eine abſolute Nothwendigkeit an. Nur Schade, daß der 
Antrag nicht ſchon ſogleich Effeet haben wird. An eine 
alsbaldige Ausführung deſſelben iſt leider gar nicht zu 
denken. Verantwortliche Bundes-⸗Miniſter müſſen ernannt 
werden; das verſteht ſich gerade ſo ſehr von ſelbſt, als 
der norddeutſche Bund mit conſtitutionellen Inſtitutionen 
umgeben werden muß. Indeß wir ſehen voraus, was 
der Bu deskanzler einwenden wird. Er wird ſagen: wo 
ſollen die Bundesminiſter neben dem Bundesrath ihren 
Platz finden? oder wollt ihr, daß der Bundesrath ihnen 


Plaz mache? Seht euch auf euer Poſtulat hin 
die Verfaſſung des Bundes an — welcher Ar 
tikel derſelben giebt mir das Recht, euern 


Wünſchen nachzukommen? die Schuld an der Miſere liegt 
innerhalb der Verfaſſungen. — Iſt das nun, wie wir 
bemerken, ganz richtig, ſo ge es ſich jetzt einfach darum, 
wie am beſten die Verfaſſung abzuändern Rs Es müſſen, 
um beſſeres zu erreichen, tiefe Schnitte in das Fleiſch 
unſerer Bundesinſtitutionen gemacht werden. Und dieſe 
Forderung iſt, nebenbei geſagt, eine preußiſch patriotiſche, 
eine durch die Intereſſen der Präſidialmacht gebotene. 


Die Einzelregierungen haben Preußen die Führung des 


Bundes übertragen, aber ſie opfern ein politiſches Vor⸗ 
recht indem fe dabei finanzielle Vortheile haben. 
Preußens Laſten für den Bund ſind zu große, 
ein Bundesfinanzminiſter allein kann und muß 
eine gleichmäßigere Heranziehung Aller ins Leben treten 
laſſen. Schon haben wir — und der Bund iſt noch 
nicht drei Jahre alt — fieben Millionen Deficit. Das 
eht ſo unmöglich weiter fort, oder die Präſidialmacht 
ſchädigt fic) finanziell durch und durch. Ein Beiſpiel a 
er 


der heutigen Reichstagsdebatte für viele andere. 


preußiſche Regierungsrath Krieger in Poſen wird Zoll⸗ 


kommiſſar des Bundes in Mecklenburg. Preußen zahlt 


Hrn. Krieger 1800 Thlr., der Bund nur 800 Thlr. Und 
Krieger, der darum ſein Mandat verloren hat, iſt gar 


nicht mehr preußiſcher, ſondern rein norddeutſcher Beam- 


ter. Der Bundeskanzler bekommt ſein volles Gehalt von 
Preußen, nichts vom Bunde. So kommen Tauſeude zu 
Tauſenden, bis Millionen daraus werden. Die organi⸗ 
ſche Umgeſtaltung des Bundes iſt ein ſo dringendes Be⸗ 
dürfniß, daß wir kein neues Etatsjahr abwarten dürfen, 
ohne nicht zuvor den Bundes ⸗Finanzminiſter zu haben. 
Allein unſere Bundesgenoſſen haben's mit der Reform 
nicht ſehr eilig, und die Gründe dafür liegen nach dem 


Bald konnten Vater und Tochter das Flüſtern, Kopf⸗ 
ſchütteln, die zweifelhaften Mienen und halben Worte bei 
ihrem Erſcheinen, wo es auch immer war, nicht mehr er⸗ 
tragen, und eines Tages verſchwand Angelica von der 
Villa und ging zu einer Baſe nach Mailand, wo ſie ſtill, 
ehrbar und gottesfürchtig zwei Jahre lang lebte. Der 
ſchlechte Gärtnerburſche, der von ſeinen Mitgehülfen auf 
der Villa um dieſer über das arme Mädchen verbreiteten 
Verläumdungen willen, nur verachtet wurde, nahm ein 
trauriges Ende. Er hatte ſich große Unterſchleife zu 
Schulden kommen laſſen, fürchtete die Entdeckung und er⸗ 
hing fic) oben im Walde an der großen Pinie, die ſeit⸗ 
un „die todte Pinie“ heißt. Du wirſt davon gehört 
aben.“ 

5 „Ganz recht, ganz recht,“ rief Ernſt eifrig — und 


nun? 

„Als man nun in der ganzen Umgegend erfuhr, welche 
elende, gemeine Seele die Verläumdungen über Angelica 
aufgebracht hatte, ging man in ſich und bedachte, daß 
man einem ſchlechten Menſchen, der um ſeiner eigenen 
Sünden willen ein ſo ſchändliches Ende nehmen mußte, 
u viel Glauben geſchenkt und ſeiner Niederträchtigkeit 

en Ruf eines tadellos frommen und wohlthätigen Mäd- 

chens beinahe geopfert hatte. Man ſuchte die grundloſen 
Gerüchte zu vergeſſen, bewies dem Vater wie und wo 
man konnte, die veränderte Geſinnungsweiſe und freute 
ſich herzlich, als Angelica hierher zurückkehrte, wo ſie 
von den Armen und Kranken tiefſchmerzlich vermißt wor⸗ 
den war.“ 

„Richtig,“ fiel Ernſt ein, „darum fonnt’ ich auch nir⸗ 
gends etwas Beſtimmtes über jene angeblichen Vorfälle 
auf der Villa erfahren.“ Zögernd antworte man: „es hieß 
einmal: „es ſoll etwas geſchehen ſein“ — und wo es eine 
überwollende Zunge gab, die ſchärfer und beſtimmter ſprach, 
da fanden ſich gleich ein Dutzend wohlwollender, welche die 
Vertheidigung der frommen wohlthätigen Signorina über⸗ 
nahmen. Alles ſtimmt. Aber Laria, jener Fremdling? 

Weißt Du nichts von ihm? Wo kam er her? Hätte er 
Angelica ſchon früher kennen gelernt? Man verliebt ſich 
doch nicht in einem einzigen Tage. —“ 

Hier unterbrach ſich Ernſt und ſeufzte tief, indem er 
bedachte, daß er ſich in Angelica im erſten Augenblicke, 
der ſie ihm entgegenführte, verliebt hatte. 

„Doch! doch!“ ſprach er leiſe und ſetzte halb mit ſich 
ſelbſt redend, halb zur Laria gewendet hinzu: 

„Daß der Fremdling blitzſchnell in Liebesbanden 
geſchlagen wurde, das iſt begreiflich, allzu begreiflich! Aber 
das Mädchen, die ernſte ftthame Angelica. —* 


Gefagten auf der Hand. Trotz alledem iſt's gut, daß wir 
die Debatten über das hochwichtige Thema im Reichstag 
haben werden. 

Auswanderung. Amtlichen Mittheilungen zu⸗ 
folge haben ſich in neuerer Zeit diejenigen Fälle en, 
in welchen Familien oder einzelne Perſonen, namentlich 
aus den öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, ohne 
andere Legitimationspapiere als eine, von den Ortsbehör⸗ 
den ausgeſtellte Beſcheinigung in Hamburg eintreffen, um 
Arbeitsverdienſt zu ſuchen, und wenn ſie dieſen nicht fin⸗ 
den, in Ermangelung aller Unterhaltsmittel den dortigen 
Behörden zur Laſt fallen und mit Koſten und Weitläu⸗ 
figkeiten nach Preußen zurückgeſchafft werden müſſen. Es 
ſcheint ſogar, als wenn dem Vorhaben ſolcher Perſonen 
Seitens der Ortsbehörden hin und wieder Vorſchub ge⸗ 
leiſtet wird, auch wenn letzteren die Mittelloſigkeit der 
ausziehenden Perſonen bekannt iſt. Um den hieraus ent⸗ 
ſtehenden Uebelſtänden möglichſt entgegen zu wirken, ſollen 
die Ortsvorſtände aufgefordert werden, die Gemeindemit⸗ 
glieder auf die ſchlimmen Folgen eines leichtſinnigen Ver⸗ 
laſſens ihrer bisherigen Wohnorte aufmerkſam zu machen 
und dieſem Vorhaben, namentlich in ſolchen Fällen, in 
denen die Betreffenden völlig mittellos ſind, durch War⸗ 
nung vorzubeugen, nicht aber daſſelbe etwa durch Erthei⸗ 
lung von Beſcheinigungen zu begünſtigen. 

— Der Präſident des Bundeskanzleramtes, 
Delbrück, giebt am Sonnabend, zur Feier des Gebutst. 
S. M. des Königs, als des Schirmherrn des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, ein großes Diner, zu welchem die ſämmtli⸗ 
chen Bevollmächtigten zum Bundesrathe eingeladen wor⸗ 
den ſind. Bekanntlich finden auch die übrigen miniſteriel⸗ 
len Diners bereits am Sonnabend, zwei Tage vor dem 
Geburtstage — wegen des Beginnes der Charwoche — ſtatt. 

— Was die Verhandlungen zwiſchen Briij- 
ſel und Paris betrifft, ſo ſpricht der „Telegraph“ zwar 
von Schwierigkeiten, die ſich denſelben an 8 Ort 
entgegenſtellen; allein Alles in Allem genommen, iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß man ſich für die Niederſetzung 
einer A e franzoͤſiſch⸗-belgiſchen Commiſſion einigen 
wird, welcher die Verträge mit der Oſtbahn⸗Geſellſchaft 
zur Grundlage für eine neue abzuſchließende Uebereinkunft 
dienen ſollen. Alle officisſen Blätter von Paris, „Pa⸗ 
trie“, „Public“, „Etentard“ u. ſ. w. kommen auf dieſe 
7 für die Vereinbarung in der Eiſenbahnfrage 
inaus. 

Die engliſche Regierung, der man eine ſehr thätige 
Intervention in dieſer belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahuſache 
zuſchrieb, hat ſich darauf beſchränkt, im Namen der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Großbritaniens zu den Regierun⸗ 
gen von Belgien und Frankreich den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, daß den Unterhandlungen der rein ökonomiſche Cha⸗ 
rakter, den ſie bisher hatten, gewahrt bleiben möge. 

— Der Bau des hieſigen Aquariums geht 
jeiner Vollendung entgegen, in allen Theilen des Etabliſ⸗ 
ſements wird bereits die letzte Hand angelegt. Die 
Voliére, einer der Glanzpunkte des Ganzen, iſt bereits 


„Doch keine Deutſche, mein Junge,“ fiel die Laria 
bedeutungsvoll ein. „Miß keine Italienerin mit deutſchem 
Maaß. Das iſt Zunder, ſolch' reifes Mädchenherz fällt 
der rechte Funke darauf —“ 

„Der rechte Funke, ja, ja, der rechte Funke — das 
war's“ — rief wehmüthig Ernſt dazwiſchen und war im 
Begriff, noch weitere Fragen über den Fremdling, ſein 
Aeußeres, ſeine Sprache, ſein Verſchwinden an die Laria 
zu richten, als ihn ein gellender Schrei, welcher aus der 
Villa bis zu dem hinter dem Damme Verborgenen drang, 
aufſchreckte. 

„Das war Angelica's Stimme!“ rief er und ſtürzte 
fort, dem Garten und Hauſe zu. 


Unter den berühmten Camelienlauben der Villa, die in 
ſchönſter, mannigfaltig rother Blüthe ſtanden, traf Ernſt 
den alten Benardi, der ihm anfänglich entgegenzulaufen 
ſchien, ſich aber, wie von einer plötzlichen Reue erfaßt, 
ſchnell wieder abwandte und dem Hauſe zueilen wollte. 
Ernſt holte ihn ein und ſah ihm in's Geſicht. 

Sie ſind heftig erregt, Herr Benardi, ſagte er und 
faßte die Hand des alten Herrn. „Sie gingen mir ent⸗ 
gegen, Sie wollten mir etwas anvertrauen, was ſchreckte 
Sie ſo plötzlich wieder von mir zurück? Bin ich keines 
Vertrauens werth? 

Auf dem Geſichte des alten Herrn entſpann ſich ein 
jeltfamer Kampf. Er wollte diplomatiſch lächeln und 
brachte es doch nur zur Grimaſſe der hoͤflichen Freundlich 
keit, die ihm ſonſt eigen war. Bald legte ſich ſein Ant⸗ 
lig wieder in die Falten der äußerſten Beſorgniß, welche 
keine, wenn auch noch ſo langjährige Gewohnheit hoͤflicher 
Formen in dieſem Augenblicke zu Daumen vermochte. 

„Nichts! nichts!“ ftotterte er und fein Mund zuckte 
halb ſchmerzlich, halb freundlich. Mit dieſen zwei Worten 
wollte er Ernſt abſpeiſen und entfernen, doch das gelang 
ihm nicht. Dieſer folgte den Blicken des alten Herrn, 
ſie ſchweiften zu Angelica's Fenſtern hinauf und ein Seuf⸗ 
zer entrang ſich der Bruſt des Vaters. 

„Es iſt etwas mit Ihrer Fräulein Tochter,“ begann 
Ernſt dringender. „Sie erſcheint mir ſeit einiger Zeit 
ſchwermüthiger und gedrückter, als je. O, haben Sie 
Vertrauen zu mir! Ich meine es treu und redlich. Nicht 
gemeine Neugierde, nein, wahre, herzliche Theilnahme 
zwingt mich, Ihnen meine Dienſte mein ganzes Leben 
anzubieten. Verfügen Sie über mich, Sie haben mich im 
Laufe dreier Jahre hinlänglich beobachten können, um zu 
wiſſen, daß meine Thaten ſtets mit meinen Worten über⸗ 
einſtimmen. Schon waren Sie im Begriff, mir zu ver⸗ 


mit weit über 1000 bunt befiederten Bewohnern aller 
Zonen und Welttheile beſetzt und bietet ſchon jetzt einen 
überraſchenden, höchſt anziehenden Anblick dar; auch die 
Süßwaſſerfiſche befinden ſich bereits in ihren Behältern, 
deren jeder ein eigenthümliches, durch Lichteffekte gehobe⸗ 
nes, landſchaftliches Bild gewährt; die Seefiſche werden 
in den nächſten Tagen in die Baſſins gebracht. Die Er⸗ 
öffnung ſoll etwa um den 15. April d. J. erfolgen. 


Provinzielles. 


— Zum St. Joſephs-Verein. Aus der Pros 
vinz wird dem „Gr. Geſ.“ geſchrieben: Welche Fürſorge 
die Geiſtlichen ihren „lieben Mitarbeitern,“ den Schul⸗ 
lehrern, widmeu, davon liefert den beſten Beweis die mit 
recht vielem Glanz vorbereitete, jetzt aber völlig im Stande 
verlaufene Gründung des ſogenannten „St. Joſephs⸗Ver⸗ 
eins“ zur Unterſtützung kath. Lehrer⸗Wittwen und Waiſen. 
Als vor einigen Jahren in einer zu Pelplin ſtattgehabten 
Verſammlung kathol. Elementarlehrer mit vollem Ernſte 
berathen wurde, wie auf dem Wege der Selbſthülfe der 
elenden Lage der Hinterbliebenen verſtorbener Amtsgenoſſen 
Abhülfe zu verſchaffen ſei, und als namentlich Herr Con⸗ 
rektor Miernitzki aus Schwetz, von vornherein der Hülfe 
der Geiſtlichen wenig vertrauend, in dem Anſchluß an den 
Königsberger alten Peſtalozzi-Verein die beſte Hülfe zu 
erblicken glaubte, da waren es lediglich die Herren Geil 
lichen, welche von einer Verbindung mit den „lutheriſchen“ 
Peſtalozzianern abzurathen eifrig bemüht waren. Herr 
General⸗Vikar Dr. Haſſe verhieß flugs die Gründung 
eines kath. Unterſtützungs⸗Vereins, dem die pekuniäre 
Beihülfe der geſammten Bisthums Geiſtlichen durch ober⸗ 
hirtlichen Machtſpruch zugewendet werden ſollte. Es 
wurden vom Herrn General-Vikar vielverſprechende Sta⸗ 
tuten entworfen und zur Begutachtung derſelben in allen 
Inſpektionsbezirken Conferenzen der Lehrer und Schul⸗ 
Inſpektoren abgehalten, und eine Menge Protokolle, voll 
des Lobes der zu erweckenden prieſterlichen Hülfe zu Tage 
gefördert. Jetzt aber, wo nach einigem Zögern endlich 
Seitens der Staatsvehörde das Inslebentreten des beſag⸗ 
ten Vereins geſtattet worden iſt, und die Herren Geiſtlichen 
Gelegenheit finden können, ihr Verſprechen zur That wer⸗ 
den zu laſſen, jetzt iſt auf einmal die ganze Sache todt 
— mauſetodt. — Die Lehrer werden übrigens aus dieſer 
Thatſache erkennen können, daß eine innige Verbindung 
der Schule mit der Kirche, oder richtiger geſagt, der 
Lehrer und der Geiſtlichen, mindeſtens in materieller Hin⸗ 
ſicht keine fruchtbringende für ſie ſei. Wir wollen nur 
hoffen, daß dem vom Landtage angenommenen Geſetz auch 
die Regierung zuſtimme. Möge damit nach Jahrelangem 
Hoffen und Harren endlich auch einmal den Lehrerwitt⸗ 
wen und Waiſen ein menſchenwürdiges Daſein bereitet 
werden. 

+ Strasburg, den 18. März 1869. (Diebftahl). 
Ein raffinirter Diebſtahl, dem vielleicht auch das Motiv 
der Rache unterlegt werden kann, iſt in der vergangenen 


trauen, ich ſah es Ihnen an, und mein ganzes Herz flog 
Ihnen entgegen. Welcher Dämon des Mißtrauens gebot 
Ihnen die Umkehr? Sagen Sie, verehrter Vater Ange⸗ 
lica's, ſagen Sie, was Sie von mir zurückſchreckte? Ich 
kann Alles ertragen, nur Mißtrauen nicht.“ 

Der alte Caſtellan war in heftige Bewegung gerathen, 
ſeine Hände zitterten leicht, obgleich er ſich eifrig beſtrebte, 
dieſe Schwäche zu verbergen. Flüchtig blickte er während 
Ernſts Rede dieſem abwechſelnd in's Geſicht und wieder 
beſorgt zu Angelica's Fenſtern empor. Endlich, da er zu 
ſehen glaubte, daß er ohne einige Worte der Erklärung 
hier nicht loskommen würde, ſagte er nach mehrmaligem 
Achſelzucken: 

„Junger Freund, ich kann nicht läugnen, daß Ihre 
Theilnahme mir wohl thut, aber — aber, was würde An⸗ 
gelica jagen. wenn ich ihr Geheimniß — * 

Erſchrocken ſchlug ſich der alte Mann auf den Mund. 

„Sehen Sie, ſehen Sie,“ rief er ängſtlich, „das iſt 
nun ſo ein Stückchen der Schwatzhaftigkeit des Alters. 
Beſſer ſchweigen, immer ſchweigen, nur durch ablehnende 
Blicke und Geberden ſprechen, als in dieſen leidigen Fehler 
des Alters fallen.“ ‘ 

So viel Worte hintereinander hatte der Caftellan 
kaum noch mit Ernſt gewechſelt und verdrießlich, fo über 
die Maßen aus ſich herausgegangen zu ſein, wollte er 
ſich jetzt durch keine Theilnahme, durch keine angebotenen 
Dienſte mehr halten laſſen. Ernſt aber rief ihn durch 
die bedeutungsvoll geſprochenen Worte zurück: 

„Der Tochter Geheimniß wird auch jederzeit das 
des Vaters fein, vorausgeſetzt, daß es kein ſtraf⸗ 
bares iſt.“ 

Bernardi ſtand ſtill. Aus ſeinen dunkeln Augen 
ſchoß ein Blitz des ſtrengen Tadels auf den kühnen 
Sprecher herab. Seine Lippen bebten, als er ſprach: 

Ich kann nicht verlangen, daß ein Fremder daſſelbe 
ehrenvolle Vertrauen zu Angelica habe, als es ihr greiſer 
Vater zu ihr ie Ich kenne das Geheimniß meines 
Kindes nicht, ſie hat es mir nicht anvertraut, ſie ſagte 
mir einſt von ſelbſt, es ſei unmöglich, aber ich glaube ibe 
wenn fie hinzuſetzt: Vater, Deine Tochter war Deiner nie 
unwürdig!“ 

Mit dieſen faſt majeſtätiſch geſprochenen Worten, ent 
fernte ſich der Greis und ließ Ernſt in tiefes Staunen 
verſunken ſtehen. Dies zarte Verhältniß zwiſchen Vater 
und Kind rührte den Deutſchen mächtig und warf ein 
verklärendes Licht auf Angelica, die ſo ehrendes Vertrauen 
verdiente. (Fortſetzung folgt.) 


* 


Nacht auf dem Gute Karbowo ausgeführt worden. Aus 
dem dortigen großen Schaafſtalle entwendeten Diebe mittelft 
Einſteigens durch ein Fenſter 7 der feinſten Negretti⸗Böcke 
im Werthe von 900 reſp. 700 Thlr. pro Stück, welche 
der Befiger Rittergutsbeſitzer Krieger vor Kurzem ſeiner 
Stammſchäferei aus Neidenburg zugeführt hatte und ſchei⸗ 
nen die Thiere unmittelbar hinter dem Schaafſtalle ge- 
ſchlachtet worden zu fein, von wo aus eine Wagen⸗ und 
Blut⸗Spur durch die Forſt wegführte. Auf Ermittlung 
der Thäter hat der Beſitzer eine Belohnung von 300 
Thlr. ausgeſetzt. 

„Marienwerder, den 17. März. (Theater.) 
Wie wir vernehmen, beabjichtigt Herr Direktor Kullack 
mit ſeiner Theatergeſellſchaft nächſtens auch in Thorn Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Nächſtens, ja, aber wann, das wird 
wohl davon abhängen, wann wir ihn loslaſſen. Denn 
unſer Muſentempel iſt Abend für Abend von Freunden 
der Kunſt ſo gefüllt, daß ſich Herr Kullack, wie wir hoffen, 
wohl bewogen finden dürfte, ſeinen Aufenthalt hier länger 
auszudehnen, als er ſich urſprünglich vorgeſetzt hatte. Sit 
es doch in Elbing nicht anders geweſen, wo er fo lange 
urückgehalten wurde, daß den Marienwerderern über dem 

arten faſt die Geduld verging; dafür rächen wir uns 
jetzt, indem wir handgreiflich beweiſen, daß auch hier die 
Kunſt ihren nährenden Boden findet. In der That iſt 
die allgemeine Theilnahme vollſtändig gerechtfertigt. Denn 
darüber hört man nur eine Stimme, daß ſeitdem ſich die 
Danziger Geſellſchaft (damals unter der bewährten Leitung 
Gene's) fic) nicht mehr herabgelaſſen hat hier zu ſpielen, 
unſere Bühne nie der Schauplatz ſo in 3 Beziehung 
gelungener Kunſtleiſtungen geweſen iſt. Nicht als ob nur 
einzelne Paradepferde jeden Abend ſich abzutummeln hätten 
und täglich erneute Triumphe erringen, während die 
Andern wie Bildſäulen Staffage bilden, nein, die Geſell⸗ 
ſchaft iſt ſo groß und ſo glücklich zuſammengeſetzt, daß jede 
Rolle immer einen Meiſter findet, in deſſen Spezialfach ſie 
einſchlägt und der fie mit Einſicht und Talent zu «behandeln 
verſteht, und zwar ſo, daß bald dieſer, bald jene Künſtler 
mehr hervortritt. Die Geſellſchaft bewährt eine Zuſammen⸗ 
ſpiel. wie wir es in ſolcher künſtleriſchen Einheit und 
Vollendung in den Weichſelſtädten ſelten geſehen haben. 
Mögen die Thorner dem Inſtitute des Herrn K. eine 
gleiche Theilnahme und Unterſtützung entgegenbringen wie 
ihm hier von allen Seiten zu Theil wird. 

Königsberg. Herr Baurath Henoch hat in die⸗ 

ſen Tagen auf Veraulaſſung des Magiſtrats in Königs⸗ 
berg das dortige Terrain genauer unterſucht und ſein 
Gutachten, wie wir hören, dahin abgegeben, daß eine 
Waſſerleitung für Königsberg mit Benutzung des umlie⸗ 
genden Quellengebietes herzuſtellen ſei. Vorausſichtlich 
wird Herr Baurath Henoch ſchon in nächſter Zeit mit 
den Vorarbeiten für eine ſolche Waſſerleitung von den 
ſtädt. Behörden betraut werden. 


Aus Weſtpreußen. (Br. Ztg.) Trotz der fo viel⸗ 
fach gemachten Verſicherungen, daß für den bejahrten 
Biſchof von der Marwitz in Pelplin kein Goadjutor 
ernannt werden ſoll, wird von der „Gaz.“ auf's Beſtimm⸗ 
teſte mitgetheilt, daß Herr Janiszewski in Poſen die 
. der Culmer Diöcefe in Weſtpreußen übernehmen 
ou. — 


—_=_=___—_—— ———— — 
Lokales. 


— Bur Cartell-Konvention mit Rußland. Während aus unferer 
Provinz, wie bekannt, zahlreiche Petitionen dem Preuß. Ab⸗ 
geordnetenhauſe um Aufhebung, reſp. Modifikation des ge⸗ 
nannten Vertrages überreicht worden ſind, weil die Bevölke⸗ 
ruug aus Erfahrung weiß, wie ſehr die Beſtimmungen deſſelben 
direct, mehr noch indirekt den Handel und den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb dieſeits der Grenze ſchädigen, ſcheint nun⸗ 
mehr für die unveränderte Beibehaltung der Convention offi⸗ 
ziellerſeits agitirt zu werden. Man leſe nur folgende Notiz: 
„Für den Kreis Inowraclaw, der mit einer Längenausdehnung 
von 11 preußiſchen Meilen mit dem Königreich Polen grenzt, 
dürfte es wohl von Intereſſe fein, zu erfahren, welches die that⸗ 
ſächlichen Reſultate find, die fih aus der Handhabung der nun 

d 12 Jahre beſtehenden Konvention ergeben haben. Dieſe 
Ergebniſſe find folgende: Ueber die Grenze des Kreiſes mit 
dem Königreiche Polen ſind ſeit dem Beſtehen der Kon⸗ 
vention von hier dorthin ausgeliefert: 7 Deſerteure, 
5 Militairpflichtige, 5 Verbrecher, 232 läſtig gewordene, 
lenſeitige Unterthanen; und von dort hierher: 4 Deſerteure, 4 
Militairpflichtige, 5 Verbrecher und 87 läſtige Perſonen. 
Hieraus ergiebt es fics, daß die in der Kartell⸗Konvention ent- 
haltenen Auslieferungsbeſtimmungen in der Praxis nur für 
eine Kategorie von Auszuliefernden zu einigermaßen umfaſſender 
Geltung gekommen ſind, nämlich für die zu Landesverweiſung 
verurtheilten, bez. aus polizeilihen Gründen des Landes ver⸗ 
wieſenen Ausländer. Das ſind im Weſentlichen diejenigen 
Bettler und Vagabunden, welche, wenn ſie Inländer wären, 
in das Korrektionshaus gebracht ſein würden, deren Entfernung 
aus dem Lande alſo nur als eine Wohlthat betrachtet werden 
kann; und wenn von ſolchen Perſonen 87 aus Polen nach 
Preußen, aus Preußen nach Polen aber 232 ausgeliefert 
worden ſind, ſo kann man dies wohl kaum als eine nachtheilige 
Wirkung der Konvention anſehen. Man muß vielmehr wün⸗ 
ſchen, daß uns die Gelegenheit nicht genommen werde, uns 
dieſer Subjecte zu entledigen, damit nicht etwa unſere Provinz 
in die Nothwendigkeit verſetzt werde, die bereits ſehr bedeutende 
Ausgabe für die beſtehende Korrektionsanſtalt noch zu vermehren. 
— Außer denjenigen Beſtimmungen der Kartell = Konvention, 
auf welche ſich die vorſtehenden Zahlen bezieben, enthäur die⸗ 
ſelbe nun noch Vorſchriften über das Verfahren behufs Ermit⸗ 


© telung und Beſtrafung von Grenzverletzungen. Es ſind die 


Folgen der ruſſiſchen Zollgeſetzgebung und ihrer ſtrengen Hand⸗ 
habung, daß es ſich bei allen Grenzverletzungen obne nennens⸗ 
werthe Ausnahme immer nur um Verletzung des preußiſchen 
Gebiets handelt. Derartige Fälle ſind an der Grenze des 
Kreiſes etwa 2 bis 3 Mal im Jahre vorgekommen, waren aber 
ſtets nur von untergeordneter Bedeutung und beſchränkten ſich 
in der Regel darauf, daß ruſſiſche Grenzſolduten in ihrem Eifer, 
Kontrebande zu konfisziren, zu weit gingen und die Grenzlinie 
nicht genau reſpektirten.“ — Hiezu bemerken wir, daß vorge⸗ 
dachte Petitionen gar nicht darauf zielen durch Aufhebung der 
Convention in den Landſchaften Weſtpreußen, Poſen und Ober⸗ 
ſchleſien Deſerteuren, Verbrechern und Tagedieben aus Polen 
ein Aſyl zu ſchaffen, ſondern nur darauf, aus der Convention 
die Beſtimmungen zu entfernen, welche gegen die Humanität 
ſtreiten und dem ruſſiſchen Despotismus dienen, als z. B. die 
Auslieferung ſogenannter politiſcher Verbrecher, die das Schutzzoll⸗ 
Syſtem, reſp. die Grenzſperre Rußlands gegen Preußen fördern 
und die wünſchenswerthe Mehrung von tüchtigen Arbeitskräften 
dieſſeits der Grenze verhindern. Die Cartell-Convention mit 
Rußland ſoll nach Maßgabe der Auslieferungs-Verträge mo⸗ 
difizirt werden, welche Preußen mit Frankreich, Belgien und 
anderen civilifirten Staaten abgeſchloſſen hat. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 18. d. Mts. 
hielt, da Herr Gymnaſiallehrer Templin behindert war den 
angekündigten Vortrag über den doriſchen Bauſtyl zu hal⸗ 
ten, Herr C. Marquart einen Vortrag über die zur Zeit 
häufig ventilirte Frage über die Beibehaltung, oder die Auf- 
hebung der Pfand⸗Leihhäuſer Die äußerliche Veranlaſſung zu 
dem Vortrage gab die Thatſache, daß auch hierorts im Kreiſe 
der ſtädtiſchen Behörden die Frage wegen Verbindung eines 
Pfandleih⸗Inſtituts mit der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Erwägung 
gezogen worden iſt. Der erſte Theil des Vortrages enthielt 
eine hiſtoriſche Skizze über die Pfandleihhäuſer, welche, im 
Mittelalter durch den Mangel an perſönlichem Kredit veranlaßt, 
zuerſt die Kirche (montes pietatis) aus Humanität begründete, 
dann in ihrem finanziellen Intereſſe mit großem Erfolg aus⸗ 
nutzte, dann auch, dem Verlangen der Kreiſe Folge gebend, durch die 
Behörden der ſtädtiſchen Kommunen, um dieſen eine Einnahme⸗ 
quelle zu ſchaffen, in's Leben gerufen worden find. Der zweite 
Theil erörterte dann die Frage, ob die beſagten mittelalterlichen 
Credit⸗Inſtitute noch beizuhalten, ev. durch Neubegründung zu 
vermehren ſeien? — Das Reſultat der Erörterung war kurz 
dieſes, daß heute, wo der perſönliche Kredit, namentlich durch 
die unſterblichen Verdienſte von Schulze⸗Delitzſch, alſo durch die 
Credit⸗Genoſſenſchaften für die arbeitenden Klaſſen ungemein 
zu produktiven Zwecken geſteigert iſt, die Pfandleihhäuſer nicht 
nur überflüſſig, ſondern geradezu ſchädlich ſind. Wer benutzt 
heute noch dieſe Anſtalten? — Junge leichtſinnige Leute und 
Verarmte, unwirthſchaftliche Perſonen, welche Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel rc. verſetzen, nicht um mittelſt des entliehenen 
Geldes ihre Arbeitsthätigkeit zu ſteigern, ſondern, wie die Er⸗ 
fahrung lehrt, um ſich, ſo zu ſagen, einmal „einen guten Tag“ 
zu ſchaffen, alſo zu verſchwenden. Auch werden nicht ſelten, 
zumal in großen Städten, dieſe Inſtitute von Dieben und 
Hehlern benutzt, um geſtohlene Sachen ſicher unterzubringen. 
Hier, in Thorn, wäre die Begründung eines kommunalen 
Pfandleihhauſes, gelindeſt gefagt, ein volkswirthſchaftlicher Fehler, 
da für den produktiven Credit durch den Credit⸗Verein inner⸗ 
halb der Synagogen⸗Gemeinde, zwei Vorſchuß-Vereine (den 
deutſchen und polniſchen) zwei Credit⸗Geſellſchaften und die K. 
Bank⸗Commandite ausreichend geſorgt iſt. Für die Commune, d. 
h. im Intereſſe der Armenpflege derſelben, iſt von der Begrün⸗ 


dung eines Pfandleihhauſes auch kein irgendwie erheblicher Vor⸗ 


theil zu erwarten, wenn man die Koſten für Lokalmiethe, die 
Verwaltung u. ſ. w. in Anſchlag bringt. — Die Auseinander- 
ſetzung fand eine ungetheilte und lebhafte Zuſtimmung. 

— Militairiſches. Das „Verordnungsblatt für die Armee“ 
publicirt, daß das erſte und das zweite Armeecorps große 
Herbſtübuugen vor dem Könige halten werden. Von den übri- 
gen Armeecorps halten die Diviſionen unter Theilnahme der 
disponiblen Feldartillerie Herbſtübungen. Sämmtliche Land⸗ 
wehrbataillone vom 3. bis 8. Armeecorps halten im Mai und 
Juni achttägige Uebungen. Die Stärke jedes Bataillons iſt 
auf 300 Mann feſtgeſtellt. 

— Schuiwefen. Trotz des Widerſpruchs des Kultusminiſters 
und des Finanzminiſters gegen das von beiden Häuſern des 
Landtages angenommene Geſetz, betreffend die Penſionen der 
Schullehrer⸗Wittwen, fol daſſelbe nach der Weſ.-Ztg. dennoch 
die königl. Genehmigung erhalten haben. 

— Schwurgericht am 17. März. In der Nacht zum 27. 
Auguſt 1866 iſt dem Gutsbeſitzer Sommer in Pigrza aus deſ⸗ 
jen verſchloſſen geweſeuen Keller mittelft Anwendung eines fal- 
ſchen Schlüſſels zur Eröffnung der Thür eine Flaſche Wein 
uud in der Nacht zum 20 November v. J. dem Einwohner 
Jacob Ernſt in Turzno aus deſſen verſchloſſen geweſenen 
Stalle zwei Schweine durch gewaltſames Ausziehen der Krampe, 
in der das Schloß bing, entwendet worden. Der Knecht 
Auguſt Krüger aus Friedenau iſt angeklagt, den Diebſtahl bei 
Somer allein, den bei Ernſt in Gemeinſchaft mit dem wegen 
Diebſtahl ſchon einmal beſtraften Einwohner Jahann Offowsti 
aus Borowno verübt zu haben. Krüger und Offowsti find 
geſtändig, den Diebſtahl bei Ernſt in der angegebenen Weiſe 
ausgeführt zu haben, dagegen beſtritt Erſterer die 
Verübung des Diebſtahls bei Sommer. Krüger, welcher 
damals als Kutſcher in Lohn und Brod des Sommer 
ſtand und von Zeugen am Orte der That geſehen worden iſt, 
bat gleich nach der That die Flucht ergriffen und iſt erſt beim 
Verkauf der Ernſoſchen Schweine verhaftet worden. Die wee 
ſchworenen bejahteu die Schuldfragen und bei Oſſowski auch die 
Frage in Betreff der mildernden Umſtände. Krüger erhielt 2 
Jahre 3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Polizeiꝙ⸗Aufſicht, 

-Oſſowski 8 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrenverluſt und 1 
Jahr Polizei⸗Aufſicht. 
Der Arbeitsmann Joſeph Gminski aus Kgl. Schönau we⸗ 


gen Diebſtahls bereits einmal beſtraft, iſt angeklagt: 1. In der 
Nacht zum 5. Juli 1867 dem Schuhmachermeiſter Porzych zu 
Leſſen einen Sack Roggenmehl mittelſt Einbruchs in deſſen 
Scheune geſtohlen und 2. am 20. Mai 1868 vor dem Köngl. 
Kreisgericht in Strasburg in der Injurienſache des Inſtmanns 
Reiß wider dem Stellmacher Behnke ein falſches Zeugniß mit 
einem Gide bekräftigt zu haben. Des Meinerdes war Gminski 
geſtändig, in Betreff des Diebſtahls hatten die Geſchworenen 
die Schuldfrage bejaht. Gminski wurde wegen beider Verbre⸗ 
chen zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Poli⸗ 
zeiꝙ-Aufſicht verurtheilt. 

— -—-¼ — nn 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Poftwefen. Unter den Vorlagen, die in der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion noch an den Bundesrath und jedenfalls auch noch 
an den Reichstag gelangen werden, wird ſich, gutem Vernehmen 
nach, auch eiue befinden, welche die Aufhebung aller 
Portofreiheiten, der bisherigen Correſpondenz der Staats⸗ 
behörden nicht minder, als derjenigen von Stiftungen, Wohl⸗ 
thätigkeitsvereinen 2c., zum Zweck hat. Nur die Correſpondenz 
der ſouveränen Häuſer wird von der allgemeinen Regel eine 
Ausnahme machen, doch wird dies eben auch die einzige Aus⸗ 
nahme ſein. Welchen Umfang die portofreie Correſpondenz 
hat, welche im norddeutſchen Poſtbezirk bisher jährlich befördert 
worden iſt, das zeigt am beſten die ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
norddeutſchen Poſtverwaltung pro 1869, welche vom Bundes⸗ 
kanzleramte kürzlich an den Reichstag gelangt iſt, ſie beträgt 
über 25 pCt. des ganzen internen Brief-Poſtverkehrs. Daraus 
wird freilich nicht zu ſchließen ſein, daß die Einnahme der 
Poſt für den internen Briefverkehr nun auch ſchon gleich um 
ein volles Vietel der bisherigen Einnabme höher ſein werde, 
— die amtlichen Stellen werden, natürlich zu möglichſter 
Sparſamkeit angewieſen werden und ſie werden jedes ein⸗ 
zelne Dienſtſchreiben nicht mehr für ſich allein zur Poſt geben, 
ſondern darauf bedacht ſein, diejenigen Schreiben, welche ſich 
zuſammenpacken laſſen, in einem großen Couvert möglichſt zu⸗ 
ſammen zu verſenden; aber jedenfalls wird die Mehreinnahme 
durch dieſe Maßregel doch eine ſehr bedeutende fein und es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß die Poſtverwaltung, deren Einnah⸗ 
men durch die Cinführung des Eingroſchen-Tarifs ſo bedeutend 
abgenommen haben, durch dieſelben wieder zu einem erklecklichen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben gelangen wird. 
— — - —— ö. . ———— — 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 5 
„Cimbria Capt. Haack“ 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Aetien⸗ Geſellſchaft iſt am 11. März wohlbehalten in 
Rew York angekommen. 
—— — — — — Lv—— Kl 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 19. März cr. 


fonds: feft. 
SU ION . ⅛ 5mm ae 
Warſchau 8 Tage 5 : 805/g 
Poln. Pfandbriefe 4/0... 2 . =. 67 7 
Weſtpreuß. do. 40% 8174 
Poſener e ce nS 837 
Amerikaner 88 9 
Oeſterr. Banknoten 823/8 
ener age male sy 56½ 
Weizen: 

März 61 
Roggen feſt. 
Te 509/4 
Na 4. le ME PIR eee a se 5044 
DEAL ae Tal ET? 501/8 
Frühjahr 491/g 
Ribar: 

e ee En a 
Frühjahr e 9% 
Spiritus: bebauptet. 
looo. 155/12 
Februar 15½ 
Frühjahr. 157/12 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 18. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
8110- 81¼ͤ gleich 122½— 1221/6 
Danzig, den 18. März. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 83-85 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 82—855/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 77 X83 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130 —137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 60¼ 61 Sgr. p. 815 Pfd. 
Erbſen, von 61—64 Sgr. nach Qualität. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus 14 ½ Thlr. bez. 
Stettin, den 18. März. 
Weizen loco 58-- 67½½ p. März 66, Br. Frühj. 65 ½ Mai⸗ 
Juni 66 Br. 
Roggen, loco 49½—50½ März 50 Br. Frühjahr 4198/4 
Mai⸗ Juni 50 Juni⸗Juli 50½ 
Rüböl, loco 105/19, Br. März 10¼ April⸗Mai 10% Septbr.⸗ 
October. 10½ 
Spiritus loco 15%, März 15% Frühjahr 15 ¼½ Mai⸗ 
Juni 15˙%ʒ Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 18. März. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 


SVT CEE ; 
Zur Königl. Geburtstagsfeier. 


Heute und die folgenden Tage: 
Concert 
und Gefangsvorteaige. 
Y. 


Wischnews 


Auction. 

Montag den 22. d. Wits. von 9 Uhr 
früh ab, ſollen im Hauſe Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 176 verſchiedenes Haus: und Küchen⸗ 
geräth, altes Schmiede- und Gußeiſen, 
Kupfer, Meſſing, 1 Schlitten, verſchiedene 
Wagentheile, einiges Schloſſerwerkzeug 2c. 
öffentlich in freiwilliger Auction verkauft 
werden. 
Dr 

Sonnabend Vortrag des i 

Rabbiners Dr. Oppenheim, 

7 Uhr Abends 
im Gemeindehauſe, 1 Treppe. 


16. Brückenstrasse 16. 
Zur gefälligen Becchtung! 

Einem geehrten Publikum empfehle ich 
mein Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder⸗ und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. 

Robert Geschke, 


Schubmachermeiſter. 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Klee- u. Gras-Sämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld-, Wald⸗ und Gemüje-Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


Wapnoer Düngergyps, 
fein gemahlen, in friſcher trockener Waare 
empfiehlt billigſt C. B. Dietrich. 

ine Deeim. Waage (p. p. 8 Ctr.) zum 
billigen Verkauf, ſteht zur Anſicht bei 
Horstig. 


Ein Faß, 515 Ort. Inh., von 
Eichenſt. u. ſtarken Eiſenreifen, ſolide ge⸗ 
baut, noch einige Tage gefüllt, will ich 
für 6 Thlr. verkaufen. 


Horstig. 
H it in den neueſten 
erren⸗ U 3 Façons, ſowie 
Filzhüte empfehle ich in reichhaltigſter 
Auswahl, ebenſo Lederhutſchachteln und 
vorzügliche Reiſekoffer. 
Lesser Cohn. 
Zum bevorſtehenden Feſte empfehle 
ich mein gut ſortirtes Lager von Por⸗ 
ellan⸗Geſchirr, beſonders fehlerfreie 
eller in glatt und engliſch a 1 Thlr. 
per Dd. Lesser Cohn. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Aork. 


Havre anlaufend, 
Allemannia Mittwoch, 24. März 


Hammonia do. 31. März 8 
Holſatia, do. 7. April & 
= 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Germania, Mittwoch, 14. April! | 
Cimbria do. 21. April S 
Weſtphalia do. 28. April 8 


Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. AGS Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. LOO 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. HS Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General⸗Agenten 
A. C. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


f Original -Staats- Prämien - Loofe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 
100,000, 244800, 1058800, 
60,000, 4400, 
40,000, 3 à 4000, 
20,000, 233200, 
12,000, 342400, 
10,000, 532000, 
228000, 1600, 


2% 6000, 1421200, 10600a 44} 


u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien Verlooſung, welche von 
hoher Regier ung genehmigt und ga⸗ 


wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


U. April d. J. 


Am 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtat 
uud muß ein jedes Loos, welches ge: 
zogen wird, gewinnen. 
| vun. Orig.⸗Staats⸗Loos koſtet Are far. 


halbes do. „ ” 
viertel do. * 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. 
winngelder ſofort nach Entſcheidung. 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


Ziehungsliſten und Ge 


Grasnutzung für Kühe u. Pferde, 
fowie 1 Garten zu verp. Culmerſtr. 331. 


(Fins kleine Familienwohnung iſt vom 1. 


Juli zu vermieth. Culmerſtr. 319. 


Ernſt Lambeck in Thorn: 


Medicin⸗ Heilkunde. 


Preis⸗Abhandlung. Von Dr. Lees. 


den menſchlichen Organismus. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei 


Geſundbeit, Wohlſtand und Glück. 


Eine Familien⸗Bibliothek für Stadt und Land. 
Aufſätze und Abhandlungen berühmter und beliebter Autoren des In- und Aus⸗ 
landes, welche das leibliche und geiſtige Wohl des Menſchen zu befördern 
geeignet ſind. 
Erfter Band (24 Bogen gr. 8.) 1 Thlr. oder auch in 6 Lieferungen a 5 Sgr. 
Einzelne Lieferungen 7½ Sgr. 

Inhalt: 1. Die wahre vernunftgemäße Heilkunde im Gegenſatz zur 

Von Prof. Dr. R. T. Trall. — 2. Unſer tägliches Brot als 
Beförderungsmittel leichter Verdauung, vollſtändiger Ernährung, guter Geſund⸗ 
heit, langen Lebens, nationalen Wohlſtandes. 
u. A. (2. Auflage.) — 3. Das Buch der Geſundheit für das Volk. Von Laroy 
Sunderland. (2. Auflage.) — 4. Die Ernährung des Menſchen. 
(2 Auflage). 
Alter, oder wie ſoll der Menſch leben? Eine Abhandlung, unterſtützt durch 
Thatſachen und Experimente vieljähriger Praxis. 
— Weibliche Aerzte für Frauen, Mädchen und Kinder. — Von E. W. Geſund⸗ 
heit und Krankheiten der Frauen. Von Prof. Dr. R. T. Trall. — 6. Die Ge⸗ 
fahren der Impfung und die, Staatsmedicin. 
In Vorbereitung befinden ſich u. A.: Phyſiſcher und pfychiſcher Einfluß des Tabaks auf 

Von B. Lundahl. 
phyfiſchen, geiftigen und moraliſchen und Wirkungen auf das menſchliche Syftem. Von Dr. W. A 
Alcott. (2. Aufl.) — Die Waſſerkur bei Schwangerſchaft, Geburt und Wochenbett. Von Dr. J. 
Shew. — Die Kehl und Lungenkrankheiten und ihre Heilung. Von Prof. Dr. R. T. Trall. — 
Winke für Ehemänner; enthüllte Geheimniſſe der männlichen Geburtshilfe. 
Aufl.) — Eine Vorleſung für junge Männer über Keuschheit. Von Prof. S. Graham. (2. Aufl.) ꝛc. 


Von Dr. W. Horſell, Prof. Liebig 


Gekrönte 
Geſundheit, Glück und hohes 


Von A. Nicholſon. (2 Aufl.) 


(2. Auflage.) 


(4. Auflage). — Thee und Kaffee in ihren 


Von G. Morant. (2. 


| möbl. Zim. vom I. April zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 15. 


2—4000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein 
ländliches Grundſtück geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Benno Richter in Thorn. 


u Rector Hoebels Garten, Alt⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt Nr. 150, iſt eine freundliche 
Sommer -Wohnung zu vermiethen. 


Zum Feſte täglich friſche Pfund⸗ 
heefe empfehlen 
B. Wegner & Co. 


Verſchiedene Möbel ſind Umzugshal⸗ 
ber zu verkaufen Brückenſtr. 20, 1 Tr. h. 


mzugshalber kann die von mir inne 
gehabte Wohnung, Bromberger Bore 
ftadt, unmittelbar hinter dem botaniſchen 
Garten, in einzelnen Sommerwohnungen 
oder auch im Ganzen vom 1. Mai ab 
vermiethet werden. 
v. Sanden, Major. 


Einen Kellner ſucht das „Deutſche Haus.“ 


Verlag von F A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Das Staats-Hecht 
der Preußiſchen Monarchie. 


Dr. Ludwig von Rénne, 
Appellationg-Gerichts-Vice-Präfident a. D. und Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Erſte Lieferung. Subſeriptionspreis 20 Sgr. 
Die dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage des berühmten Werks erſcheint auf 
vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch in Lieferungen, um die Anſchaffung durch allmäh⸗ 


lichen Bezug zu erleichtern. 


chen u i Das ganze Werk wird aus 12 — 16 Lieferungen beſtehen, 
die in regelmäßigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. 


Jede Lieferung von ungefähr 


10 Bogen Lexikonoctav koſtet im Subſeriptionspreiſe 20 Sgr. 
In allen Buchhandlungen iſt die erſte Lieferung vorräthig und werden 
Unterzeichnungen auf das Werk angenommen. Ein Profpect ijt daſelbſt gratis 


zu haben. 


In Thorn durch Ernſt Lambeck zu beziehen. 


Große Capitalien⸗Verlooſang. 


14. April d. J. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
„000, 2 

mal 8000, 2mal 6000, 2 ma 
4800, 4 mal 4000, 2mal 
3200, 3 mal 2400, 5 mal 2000, 


mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Alſerglücklichſte 


bewieſen hat, indem derſelben ſtets die 
größten Gewinne zu Theil wurden. 
Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, ſo 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ftrenger 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünkt 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
ſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder fofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2., 
ein Halbes Thlr. 1., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


ür mein Manufacture, Leinen⸗, Modes 
waarens und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritte 
oder zu Oſtern einen Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Strasburg, W. Pr. 
Louis Meyer Rosenow. 
Eine Parthie gut erhaltener Bücher 
für das Gymnaſium ‘find billig zu ver⸗ 
kaufen? Wo? zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr 95. 


a Die nach Vorſchrift des Königl. Ge⸗ 
heimen Hef athes und Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſors Dr. Harleß in Bonn gefertigten 
Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons find a 
4 Sgr. per Packet echt zu haben in Thorn 
bei L. Sichtau, in Gniewkowe bei J. 
Friedenthal und in Culmſee bei Apo⸗ 
theker B. IItz. 


EES ERNEUTEN 
Vier neue Tiſchlerhobelbänke 

und ein ſtarker Handwagen ſtehen 

zum Verkauf. Bahnhof Ottloczin. 
Um mit dem Reſt meiner ise 


Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 


ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 


Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agathe. — Amanda. — 
Auguſle. — Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Conſlantine. — Dorothea. — 
Eliſe. — Emma. — Emilie. — Ernestine — Eva. 
Franciska. — Friederiſte. — Hedwig. — Helene. 
— Benny. — Laura. — 
Sonny. — Louise. — Alalwine. — Marie — 
Alathilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Thellla- Wlrieke. — Valerie. — Veronika. — 
Bally. — Banda. — Wilhelmine. 
Ernst Lambeck. . 
Für die hieſigen Lefer liegt 
i der heutigen Nummer ein Extra» 
blatt an, betreffend die Johann Hoff’ 
feben Malz-Heilfabrikate (Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1), mit deren Ver⸗ 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. Werner 
für hieſigen Platz u. U. betraut iſt! 
Anm. der Redaction. 


Es predigen: 
Am Sonntag Palmarum den 21. März. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militäxgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags fällt die Andacht aus 

Montag den 22. März. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Mafeſtät des Königs: 
Militärgottesdienſt, 11 Uhr Vormittags, Herr 

Garniſonprediger Eilsberger. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Kirchenviſitation der neuſtädtiſchen Gemeinde 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Kollecte für das chriſtliche Krankenhaus der 

Barmherzigkeit in Königsberg Vor⸗ und 

Nachmittags. 

Dienſtag und Mittwoch fallen die Wochen⸗ 

Andachten aus. 


Verantwortlicher Redakteur Krust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 
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Extra⸗Plall. 


Für die s 

Krauken der Frühlingszeit. 
Bur Hoffnung | 
auch für Diejenigen, welche die Wiederkehr ihrer 
Geſundheit nicht mehr erwarten. 

Yon allen Erfindungen des jetzigen Jahrhunderts: welche 

die Etrettung und den Schutz der bedrohten Geſundheil 

bezwecken und die innerlich Kranken zur Geneſung zurück 

führen, wenn nicht die Lebensfähigkeit ſchon total zer- 


ſtört iſt, hat keine eine fo große Berühmtheit erlangt, als 
diejenige des Hof - Lieferanten Herrn 


Johaun Hoff, 


Nönigl. Preuß. Commiffions = Kath, Hof - Liefecant mehrerer 
Fürſten, Befijer des N. N. Oeſterr. goldenen Verdienstkreuzes 
mit der Krone, Inhaber der Hohenzollernſchen goldenen Verdienft- 
Medaille und mehrerer goldener und ſilberner Preis: Medaillen, 
iffer etc. elc. 
Brauerei und Fabriten: 
Neue Wilhelmsſtraße 1. und Louiſenplatz 6. 
BERLIN 
(Potsdam, Bertiniſtraße 5. und 6.) 
worauf wir alle durch die gegenwärtige Witterung 
Angegriffenen aufmerkſam machen. 


E. find die Johann Hoff’schen Malzfahri- 
Kate, das Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malz⸗Geſundheits⸗Choco⸗ 
lade, dieſes vorzügliche Erſatzmittel des Caffee's, und die ſchleimlöſen⸗ 


den Bruſt⸗Malzbonbons vulgo Malzextract Bonbons. Deutſchland, 


England und Frankreich krönten dieſelben durch Preis ⸗Medaillen ver 
ſchiedene Fürſten Europa's brevetirten ſie durch Hoflieferanten ⸗Prädi⸗ 
cate. Viele Tauſende von Aerzten verordneten fie hei allen 
Affectionen der Athmangs- und Ernährungs- 
Werkzeuge, namentlich bei Husten, Verschlei- 
mung, Brustleiden Magenkrampf, Mangel an 
Appetit, allgemeiner Körperschwäehe, und viele 
Hunderte von Heil- Anftalten in Paris, London, Berlin, Bologna, 
par eh 2c. haben fie bei ſich zum Gebrauch für ihre Patienten eine 
geführt. 7 * 
t Es giebt nicht noch ein Heil⸗Nahrungsmittel, dem ahnliche Zeug⸗ 
niſſe feiner Echtheit zur Seite ſtünden, wie dieſe | eit zwanzig Jahren 
Heilung ſpendenden und von Millionen der Geneſenen dankbar 
geprieſenen Fabrikate. Kaiſer und Könige, Fürſten und Fürſtinnen 
gaben freudigſt ihre Auerkennungen; der Fabrikant erfreut ſich ſolcher 
aus den höchſten Kreiſen. Seine Majeſtät der König von Däne⸗ 
mark ſchrieb: „Ich habe mit Freude die außerordentlich heil⸗ 
kräftige Wirkung des Hoff'ſchen Malzertractes bei Mir und 
mehreren Mitgliedern Meines Hauſes wahrgenommen.“ 

Die Prinzeſſin von Schönaich⸗Carolath ſchreibt: „Auch 
ich empfinde die ungemein ſtärkende Kraft der Seif iden 
Malzfabritate.“ Ihre Majeſtät die Kaiferin Eugenie von 
Frankreich genießt dieſelben mit beſonderem Wohlbehagen, dem Kron⸗ 
prinzen Napoleon iſt das Hoff'ſche Malzextract - Geſundheitsbier 
als heilſamſtes Nährmittel von ſeinem Leibarzt empfohlen, und er ver⸗ 
dankt ihm die Erhaltung ſeiner Geſundheit. 

Am 10. Februar 1869 machte Fürſt Metternich zu Paris 
Beſtellung auf die Johann Hoff ſchen Bruſt⸗Malzbonbons, mit wel⸗ 
chen kein Pariſer Product einen Vergleich bezüglich des Geſchmacks und 
der ſauitätiſchen Wirkung aushält; am 18. Februar beftellte Seine Hoheit 
der Herzog für ſich und feine Gemahlin dieſt ihnen fo wohlthuende aus. 
gezeichnete Malz⸗Chocolade. Ihre Excellenzen Graf } ismarck 
und Graf Benft, der Finanz Minifter von der Heydt in 
Berlin, der General Freiherr von Gablenz aus Wien, Ihre 
Hoheit die Fürſtin Volkonsky in Rom, die Gräfin Wgouady, 


1 


Kaiſerliche Kammerdame in Paris, finden dieſe Fabritate über alle Er⸗ 
wartung ausgezeichnet. Seine 1752 Miniſter von der Heydt 
ſagte: „Meine Schwiegertochter iſt ganz entzückt von deren 
außerordentlicher Wirkung, und Ihre Malzfabrikate find 
in jeder Hinſicht ſo ausgezeichnet, daß ſie Nichts zu wün⸗ 
109 80 übrig laſſen.“ Dr. Mederer, Edler von Wuthwehr 
n Baden: „In meinem hohen Greifenalter (85 Jahre) iſt 
mir das meine Körperkräfte ſtärkende und mich am Leben 
erhaltende Hoff'ſche Malzertract ⸗OGeſundheitsbier ganz 
unentbehrli geworden.“ raf M. Eſterhazy aus Wien, 
K. K. Legations⸗Secretair zu Berlin: „Ihr Malzertract-Gefund- 
heitsbier übertrifft bei Weitem das engliſche Porterbier 
an Geſchmack und Nahrhaftigkeit, und hat ſich den Recon⸗ 
valeſeenten beſonders zuträglich erzeigg.“ x 


„Lalbach, 10. Febrnar 1869. Bitte um Zuſendung von Ihren 
fo wohlthätigen, ſchleimlöſenden Bruft Malzbonbons. 
Baronin von Lenzendorf.“ — „Berlin, Rofenthalerfirage Ur. 8., 
10. Februar 1869. Durch den mehr wöchentlichen. Genuß Ihres 


Malzertracts und Malz-gefundgeits-Chocoladenpulers 
lebte das arme, bis zum Scelett abgemagerte Kind förm⸗ 
lich wieder auf. Sie können ſich den Dank und die Wonne 
einer Mutter denken, die ihr Kind ſchon verloren gab und 
es in ſo unerwarteter Weiſe wieder gerettet ſieht. Frau 
A. Freuden heim“ 


x a We a. M., den 9. Iannar. Seit einer Reihe von Jahren 
litt ich an bedeutenden Bruſtſchmerzen, verbunden mit Huſten, Auswurf 
und Verſchleimung. Viele zu Rathe gezogenen Mittel hatten keinen Er⸗ 
folg, und fo gebrauchte ich, dem Rathe eines Collegen zufolge, 
Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier. Es trat bald eine Beſſerung ein, und 
nachdem ich Ihr Fabrikat jetzt ein Vierteljahr gebraucht, bin ich voll⸗ 
kommen von meinem Uebel befreit. Ich fühle mich daher ge⸗ 
drungen, Ihnen meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, und bitte Sie, 
fale andere Kranke einen Vortheil daraus ziehen können, dieſe Zeilen 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Prof. Dr. J. Renner.“ 0 


„Creuenbriehen, 4. Jannar 1869. Die vor einiger Zeit erhaltene 
Malz ⸗Geſundheits ⸗Chocolade hat auf den Zuſtand meiner Mutter fo 
vorzüglich gewirkt, daß ich um 5 Pfd. Nr. 1. und als Probe 1 Pfd. 
Nr. 2. geg. Pole. ganz ergebenſt bitte. Guſtav Heinrich.“ 

„Die Wirkung des Hoff'ſchen Malgertracts übertrifft, 
alle Erwartungen; es hat mich binnen Kurzem von einem 
langjährigen Leberteiden befreit. Dr. A. Meſſt, Prof. in peſt.“ 


„Amt Wienitz, 5. Februar 1869. Durch den Gebrauch Ihres Malz- 
Extract⸗geſundheitsbiers iR die Verſchleimung verſchwunden 
meine Athmungs ⸗Organe find wieder ganz frei, ich danke Ihnen und 
wünſche, daß Jedem ſo ſchnelle Hülfe wird, wie mir; im private ge 
denke ich es zur Sicherſtellung nochmal anzuwenden. Noll, Lehrer.“ 

„Samobor, 24. Januar 1969. Erſuche um fofortige Zuſendung einer 
Partie von Ihren als huſtenlöſendes Mittel mir ärztlich gerühmten 
Hofſ'ſchen Pruſt⸗Malzbonbons. Franz Bahores.“ 

„Zane bel Goyatz, 2. Februar 1069. Auf a Aurathen mei» 
nes Arztes gebraucht meine Frau gegen langiä rigen Lungenhuſten ſeit 
14 Tagen Ihre Nralz⸗geſundheits⸗Chocolade mit jo ſichtbar 
gutem Erfolge, daß ich Sie bitte um fernere Zuſendung von 2. 

15 7 C. Figur, Lehrer.“ 
Unterzeichneter beſtätigt dem Elementarlehrer Herrn Carl Figur, 
daß die Krankheit ſeiner Frau eine bedenkliche Höhe erreicht hatte, 
„in der nur die Anwendung der Malz⸗Chocolade (des Hof⸗ 
Lieferanten Johann Hoff, Berlin) eine Linderun herbeige⸗ 
führt, welche nach ſachverſtändigem Urtheil nicht einmal 
zu erhoffen war.“ 
„Z. Z. Liegnitz, 23. Februar 1969. Ew. Wohlgeboren erſuche ich von 
dem durch mich ſchon längere Zeit bezogenen Malzextract, Welcher 
des vossen Beifall gefunden, aus Ihrer Fabrik abermals eine 
Sderartige Sendung an die bekannte Adreſſe zu ſenden rc. 
de Gräfin Rothkirch⸗Trach, geb. von Biſſing auf Börsdorf." 
Grafin Rothkirch⸗Trach, geb. von Biſſing auf görsdorf.“ 


die Verkaufs Stelle der Johann Hof fschen Malz- 
Heilfabrikate if für dortigen platz und Umgegend 
Herrn R. Werner in Thorn 


übertragen; die geehrten Conſumenten werden dort ſtets durch gute Waare 


und ſolide Preife bedient. 


Berlin, im Mär; 1869. 
Jedes: Etiquett der denten Malepraparate, muss. diesen Namenszug des 
Fabrikanten tragen! 
BET tt ey 
Gedruckt bei Julius Sittenfel in Berlin. 
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Unterzeichneter beftellt hiermit ein Exemplar der 
„Thorner Zeitung.“ 
pro II. Quartal 1869. 

Preis 1 Thlr. 
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